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Matur -Anwärter : Korniloff.
Eifersucht Kerenstis.

In den letzten Tagen mehren sich die Zeichen
Or , daß dem neuesten russischen Oberbefehlshaber
jtoritiloff seine Erfolge — nicht gegen Deutschland an

„w nm nkM» Front , aber in der gewaltsamen „Beruhigung"
ÜSlT » russischen Heeres - in den Kopf gestiegen sind,
dtelhensorge M Non gegenüber der Moskauer „No onalkvnferenz"

kr neuen Regierung benahm er sich sehr sonderbar;
„an merkte deutlich , daß fein Fernbleiben lediglich ein
Mtückisches Aufderlauerliegen gegenüber Kerenski be-
Wete, den er gerne ersetzen möchte. Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Aus
fetersburg wird berichtet , es scheine, daß zwischen

. ^ . . , Jotttiloff und Kerenskt Erfersucht entstanden ist. Die
mt und wird W Mn Parteien ärgern sich über die theatralische
agen . Srt, in der Korniloff seinen Einzug in Moskau hielt,
find mitzubrinft kr kam mit vielen Kraftwagen und einer Leibwache.
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:tt Besuch in der Iberischen Kapelle , mit dem
nderrätigen Muttergottesbilde , früher immer ein

des Zeremoniells beim Einzug der Zaren in
!kau, war ein prunkvolles Schauspiel.  Als
niloff im Kongreß -Saale erschien und sich nach

inem Sitze begab , wurde er von der rechten Seite
gewaltigem Beifall begrüßt , während die Linke

lständiges Stillschweigen bewahrte . Beim Erschei-
Kerenskis wiederum war links Beifall , und die

^erlichen Parteien schwiegen.
Kerenskt  hat sich in der Beruhigung des seit

ihrzehnten systematisch in Berufsstände und Parteien
Mfteten und in sich aufs schlimmste nach dem

n Regierungsgrundsatz „Teile und herrsche" ver-
ten Lande mit unangenehm gutem Erfolge betätigt,
ne Neigung , ins bürgerliche Lager abzuschwenken,
Ht die Gefahr der Wiederherstellung eines geeinten
lands erheblich.
Korniloff  ist nichts als ein militärischer Aüen-

rer . Bekanntlich war er seinerzeit in österreichischer
fangenschaft. Er ist dort entflohen , was ihm um

[io leichter möglich war , als er in seinem Aeußeren
seit unverfälschten Typus des ukrainischen Kleinbauern
wstellt. Die Oesterreicher gewannen damals von ihm

den Eindruck , den man von einem Beherrscher
größten Reiches der Welt voraussetzen müßte,

nntnisse gleich Null , eitel bis zum äußersten , brutal
e Beispiel . So stellt er eine Erscheinung dar , in
die liberalen bürgerlichen Parteien wohl ein Mittel
Wiedererlangung der Macht finden könnten, den
zur Macht kommen lassen möchte, um ihn als

thaber geistig zu beherrschen.
Ein „Sieg " des Korniloff aber würde neue schwere

kimpfe mit ven radikalen Friedensfreunden Lenins,
kn Bolschewiki oder Maximalisten , im Gefolge haben
Essen, die eine Gesundung der russischen Verhältnisse
«f lange hinaus unmöglich machen müßten.

* * * i !•• i
Einstweilen quälen andere Sorgen:

Der Hunger droht.

Regierung telegraphisch mit , daß der Lebensmittel-
Engel in Kiew jetzt einen drohenden Charakter an-
kommen habe . In einigen Tagen würden alle Bor¬
gte aufgebraucht sein . _

Ebenso in Finnland: „Politiken " meldet aus
ingsors : Die bedeutenden Mengen Brotgetreide , die
land an Finnland zu liefern versprochen hat , sind

immer nicht eingetroffen . Der Senat richtete
energischen Protest nach Petersburg . Finnland
unmittewar vor einer Hungersnot.

Steigende Disziplinlosigkeit im russischen Heere.
„ Lu alledem ist es noch fraglich , ob es Korniloff
ltngen wird , das Heer zu beruhigen . Der Peters-
'ger Berichterstatter des „Secolo " meldet, daß die
Wlinlosigkeit unter den russischen Truppen an und

eme
:n nur segen

öezahluH
AufnahmeJ Truppen.

HmMdter

— Offensive . . . . . ,
fortdauernd Soldaten aus dem Innern des Landes
ansportiert , wo sie jedoch vielfach nur noch größere
Heu Hervorrufen.

* . '
Der gar kommt nach Sibirien.

Der National -Kongreß in Moskau hat sich mit
künftigen Schicksale der Zaren  befaßt und die

offenen Sicherheitsmaßnahmen , das heißt die Ueber-
mng der Zarenfamilie nach Tobolsk,  gebilligt,

^dann hat der Kongreß mit Stimmenmehrheit be-
Wossen, der Familie Romanoff das allgemeine
Wahlrecht dorzuenthalten.

Finnlands Freiheitskampf.
Der finnische Landtag war gegen das Verbot der

Mchen Regierung zusammenberufen worden . Rus-
We Truppen , welche das Landtqgsgebaude besetzt

hatten , hinderten die Abgeordneten am Betreten des
Gebäudes . 79 sozialistisch« Abgeordnete begaben sich
in das Gebäude des alten Landtages und nahmen mit
44 gegen 35 Stimmen eine Resolution  an . welche
anerkennt , daß eine Sitzung in gesetzmäßiger  Weise
abgehalten wurde.

Neue Krawalle in Petersburg.
Ernste Unruhen fanden in der Wiborger Vorstadt

von Petersburg statt . Es kam zu Zusammenstößen
zwischen der Artillerieschule und Arbeitslosen . Ein
Moskauer Regiment stellte die Ordnung wieder her.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , den 31. August 1917.

Amtlich . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : In Flandern
steigerte sich die Kampftätigkeit der Artillerien an
der Küste und zwischen User und Lhs erst gegen
Abend . Nachts kam es mehrfach zu Zusammenstößen
im Vorfeld unserer Stellungen ; eine Anzahl Engländer
wurden gefangen.

Im Artois entwickelten sich nördlich von Lens ört¬
liche Kämpfe , die bis zur Dunkelheit andauerten . Süd¬
westlich von Le Catelet entrissen Jägerkompagnien den
Engländern einen Teil des neulichen Gewinns ; zahl¬
reiche Gefangene sind eingebracht worden.

St . Quentin lag wieder unter französischem Feuer.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In der öst¬

lichen Hälfte des Chemin -des-Dames-Rückens war die
Feuertätigkeit lebhaft.

Vor Vervu « ging das Störungsfeuer auf beiden
Maas -Ufern abends wieder in starken Artilleriekampf
über , ohne daß es bisher zu neuen Angriffen kam.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldinarsil -alls Prinz Leopold

von Bayer « : Nordwestlich von Dünaburg stießen rus¬
sische Streifabteilungen unter Feuerschutz bei Jllurl
vor ; unsere Grabenbesatzung schlug den Feind zurück.
Ebenso vergeblich blieben russische Unternehmungen am
Narocz -See.

Bei Skala setzten einige unserer Kompagnien über
den Zbrucz , brachen in die russischen Linien ein und
kehrten nach Zerstörung der Graben -Anlagen mit Ge¬
fangenen und Beute über den Fluß zurück.

Zwischen Dnjestr und Dunau ist die Lage unver-
ändert.

Mazedonische Front.
Bet großer Hitze hielt die gesteigerte Gefechts-

tätigkeit an . Am Dobrokolje wurden serbische Ab¬
teilungen , südwestlich des Dojran -Sees englisch« Ba¬
taillone unter schweren Verlusten abgewiesen.

Der Erste Generälquartiermeister : Ludendorfs.
* ♦ *
24 000 Donnen.

Im Sperrgebiet um England wurden durch unsere
U-Boote wiederum 24 000 Brutto -Register-Tonnen ver¬
nichtet . Unter den versenkten Schiffen befanden sich
die englischen Dampfer „Wisbech" , tiefbeladen , anschei¬
nend mit Kohlen , und „Edina " mit Stückgut nach
Irland.

Nach der General -Offensive.
Me steht's «m den Fronten?

Es steht überall für die Feinde zum mindesten
unbefriedigend . Sie haben die anfänglichen Ueber-
rumpelungsversuche ihrer mit so großen Hoffnungen
— in England sprach man allgemein von „Entschei¬
dungsschlacht " — eingeleiteten allgemeinen gleichzeiti¬
gen Angriffe auf allen  Fronten nicht auszubauen
vermocht.

Die Kriegsereignisse der letzte« Woche.
(Abgeschlossen am 29. August 1917.)

An der Westfront hat die abgelaufene Woche einenSrwifsen Abschluß in den Angrifsshandlungen dereinde gebracht . Am 22. August war in Flandern der
dritte Massenstoß der Engländer erfolgt , der sich über
eine Frontbreite von 15 Kilometer aüsdehnte . Nur
an der Straße Astern —Menin und bei St . Julien
gelang ein geringes Vordringen , das aber im Gegen¬
angriff , wenigstens bei dem genannten Dorf , ausge-
altchen wurde . Vergeblich hatten die Engländer ver¬
bucht. die nachlassenden lebendigen Kräfte ihres Heeres
durch die Rtesemnaschinen der Tanks zu ersetzen. Nicht
weniger als 21 dieser Panzerkraftwagen blieben am
22. August zerschossen vor unseren Gräben liegen.
Wir konnten einen Teil der Besatzung noch lebend
als Gefangene abführen . Zwischen Loos und Len»
war den Kanadiern abermatt keinerlei Erfolg beschie-
ten.

Bet Berdun sind die Anfangserfolge der Frau-
[Ofen schnell begrenzt worden . In den letzten Tagen
rerrschte dort zumeist Ruhe . Nur an einzelnen Ab¬

wird « ich gekämpft , hanplsüchlich  am Oft«

ufer der Maas . Nachdem wir auch die Höhe 304 plan¬
mäßig geräumt hatten , ohne daß der Gegner diese
Tatsache zu erkennen vermochte, setzten starke fran¬
zösische Angriffe dort ein , dre in die Lust stießen;
Versuche des Gegners , weiter nördlich über 304 hin¬
aus vorzustoßen , wurden unter schweren stanzösischen
Werlusten von unserer Artillerie vereitelt . Trotzdem
kann es sich die französische Eitelkeit nicht versage «,
die Einnahme der Kuppe 304 als einen großen Tapfer-
keitSersolg ihrer Truppen im Heeresbericht zu erwäh¬
nen . Der ganze Gewinn der Franzosen bei der Offen¬
sive nördlich von Verdun beschränkt sich demnach auf
dem Westufer auf die Kuppen der Höhen Toter Mann
und 304 , sowie angrenzende unbedeutende Waldteile,
aus dem östlichen Flußufer im wesentlichen aber nur
auf den längst von uns planmäßig geräumten Talou-
rücken, einen Teil der Höhe 344 und Stücke des FosseS»
Waldes , während alle weiteren französischen Angriffe
zum Stehen gebracht  wurden.

Im Oste« macht sich neben auflebender Kamsts-
tätigkeit an der Heeressront des Prinzen Leopold von
Bayern die merkwürdige , kampflose Räumung russischer
Stellungen an der Aa und bei Jakobstadt  bemerk¬
bar . — Aus dem Nordufer des Pruth haben wir nach
Brechung hartnäckigen Widerstandes der Russen die
Dolzokhöhe und das Dorf Bojan genommen und über
1000 Gefangene und reichlich Kriegsgerät eingebracht.
Der Feind wurde hinter den Rakitna -Abschnitt zu-
rückgeworfen.

Auch in den Greuztalern der Moldau sind Macken¬
sens sturmerprobte Truppen während der abgelaufenen
Woche erfolgreich gewesen. Der Gebirgsrand am mitt¬
leren Sereth steht im Brennpunkt der recht erheb¬
lichen Kämpfe , dre Russen und Rumänenwehren sich
in verzweifelten Gegenangriffen , die aber an dem Un¬
gestüm unserer Truppen zerschellten. Auch hier brach¬
ten wir über taufend Gefangene ekn.

Ueber die Lage am Fsonzo ist zu sagen: Die ita¬
lienischen Angaben über ihre Erfolge in der 11. Jsonzo-
schlacht sind sehr stark übertrieben , offensichtlich in
der Absicht , sowohl im eigenen Volke die Stimmung zu
erhalten , als auch den anderen Ententemächten zu
zeigen , wie sehr Italien nach langem vergeblichen Ge¬
drängtwerden seine Pflicht tue . Die mit schweren
Opfern erkauften Erfolge der Italiener beschränken
sich auf den Gewinn einer öden , armen Hoch¬
fläche am Jsonzobogen zwischen Selo und Monte
Santo . Sie errangen dort einen Anfangserfolg,
der durch rechtzeitige Zurücknahme der Front hinter
einen starken Abschnitt ausgeglichen  wurde . Nach
Norden , im Becken von Tolmein , sind alle italienischen
Angriffe gescheitert . Südlich der Einbruchsstelle von
Monte San Gabriele bis zum Meer sind bis auf eine
bedeutungslose Einbuchtung bei Selo auf der Karst¬
hochfläche die Stellungen in schweren Kämpfen ge¬
halten worden . Der Hauptdruck der Italiener liegt
nordöstlich von Görz und im Südteil der Karsthoch-
fläche , den Hermadastellungen . Hier sind sämtlich«
feindlichen Anstürme vergeblich geblieben.

Die Gerüchte , daß die Italiener in wenigen Tagen
in Triest einziehen würden , sind erlogen. Sie werden
besonders von Börsen - und Regierungskreisen unserer
Gegner aus durchsichtigen Gründen verbreitet . Die
Italiener stehen nach wie vor der Schlacht auf
22 Kilometer — nächste Entfernung — vor ihrem stets
vergeblich ersehnten Ziel „Triest ".

* *
Es steht faul um die Perba,wserfolge.

Die Londoner „World " macht sich über die ewigen
großen Versprechungen der Gegner lustig und emp¬
fiehlt dann folgendes Radikalmittel:

„Zweifellos fügten wir dem Feinde schwerste Ver¬
luste zu , aber bisher scheint er noch keineswegs „ins
Laufen " gekommen zu sein , und bei dem jetzige« Tempo
Unseres Vorrückens haben wir keine Aussicht, ihn vor
1025 an den Rhein zurückzudrücken, vorausgesetzt, daß
bis dahin überhaupt noch Kämpfer zur Fortsetzung
des Ringens vorhanden sind . Ist die Regierung ent¬
schlossen, Deutschland , ehe das übrige Europa den
Krieg herzlich satt hat , so zu zerschmettern, daß es
sich nie wieder erholen kann, dann sollte sie etwas
Einbildungskraft zeigen und ihre Trümpfe ausspielen.
Man streiche Rußland als Kampffaktor, befördere zwei
Millionen Japs durch Rußland hindurch an die rus¬
sische Front und lasse sie Deutschland und Oesterreich
angreifen , gleichzeitig lasse man Franzosen . Engländer
und Amerikaner im Westen vorstoßen. Man gebe ferner
allen kleinen Neutralen zu verstehen, daß, wer nicht
mit unö geht , gegen uns ist."

' Politische Rundschau.
— Berlin.  31 . August.

— Der Kaiser empfing heute im Hauptquartier
den neuernannten chilenischen Militärattaches » Oberst¬
leutnant Peres , den Botschafter Grafen Bernstorff,
ferner den Besuch des Großherzogs von MecklenburZ-
Kchweri » aus dessen Kahrt an die Front.
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— Staatsministerv Waldow  hat sein Amt aw
Mmmis - 'preußischer StaatSkommissar für Volks ernährung an¬

getreten.
— Das nationalistische Hetzblatt „Jdea Nazionale"

beantragt die sofortige Einführung der Brotkarte
für ganz Italien.

— Der türkische Finanzminister Tschad jd Bei mit
Begleitung ist mit dem Balkanzuge auf dem Anhalter
Bahnhof eingetroffen.

. r: Groener — Hilfsdienstgesetz - Schwerindustrie.
Der Führer der offiziellen Sozialdemokratie im Reichs,
tage, Scheidemann, hatte im Hauptausschusse des
Reichstages die Auffassung verbreitet, der Rücktritt
des Generals Groener aus der Leitung des Kriegs»
amtes sei erfolgt , weil er sich den Wünschen der
Schwerindustrie auf Beseitigung des 8 S des Hilft,
dienstgesetzes über den Wechsel der Arbeitsstätte seitens
der Arbeiter widersetzt habe. Der Generaldirektor der
Leverkusener Farbwerke. Prof . Dr . Tuisberg . habe
Groener gestürzt. Jetzt bestreitet Duisberg das in
einem Schreiben an die Berliner Presse. ' Eins der
aus seinen Antrag von der Schwerindustrie beschlosse¬
nen Mittel sei die freiwillige  Aufhebung einer
einseitigen Fesselung der Arbeiter durchs die "Außer

aftsetzv" " - ~ • ' ~ -Aaftsetzung der tm § 9 enthaltenen Beschränkungder
Freizügigkeit ohne irgendwelche weitere Gesetzesände¬
rung . Damit wolle man die einseitige Belastung der
Arbeitnehmer und die Zank und Streit hervorrufende
Verweigerung der Ab kehr sch eine  mit ihrer Beru¬
fung an die Schiedsämter beseitigen.

Der Strei - dreht sich um den 8 9 des Hilfsdienst-
gesetzes. „Als wichtiger Eru .:d", heißt es im 8 9
»r' öt 3' "soll insbesondere eine angemessene
Verbesserung  der Arbeitsbedingungen im Vater«
lündrschen Hilfsdienst gelten."

r: Ter polnische Staatsrat ist zurückgetreten. Ge¬
genüber diesem Schritte haben die Kommissare Deutsch¬
lands und Oesterreichs in einer Erklärung ihr Be¬
dauern ausgesprochen, und es wird dann gesagt:

„Wie bereits bekannt, ist die polnische Le-
gi o n aus Gründen militärischer Notwendigkeit an die
Südost - Front  entsendet worden. Während der
Dauer der Frontverwendung wird die Legion unter
österreichisch-ungarischem Kommando stehen. . . . Die
Errichtung einer polnischen Armee wird durch die Ab¬
berufung der Legionen nicht unterbrochen. Im König¬
reich Polen wird das notwendige Ausbildungs-
und Werbepersonal verbleiben.  Daraus ergibt sich,
daß weder der Weiterbau der polnischen Armee noch
der Weiterbau  der politischen Einrichtungen des
Königreichs Polen aufgegeben  sind . Im
Gegenteil hoffen die Okkupationsmächte, daß baldigst
politische Institutionen ins Leben gerufen werden, durch
deren Besitz Polen in die Reihe der selbständigen
Staaten Europas tritt ."

:: Erzbcrger und die Papstnote. Gegen die Be¬
hauptung. es bestehe eine Uebereinstimmung zwischen
der Friedensresolution des Reichstages und der Papst.
note und daraus gehe hervor, daß der Abg. Erz-

- ~ ~ - ' Al¬berner die Aktion der Kurie wenn nicht veranlaßt , so
doch mitveranlaßt habe, wendet sich die „Germania ";
sie schreibt: „Wir sind demgegenüber erneut zu der
Feststellung ermächtigt, daß Papstnote und Friedens¬
resolution ohne  jeden ursächlichen Zusam¬
menhang  sind . Damit entfallen alle Folgerungen,
die die alldeutsche Presse aus ihren falschen Vermu¬
tungen ziehen will ."

:: Ausländisches Geld ist anzumelden. Es sind
zwei Bekanntmachungen erlassen worden, nach denen
Geldsorten, Papiergeld , Banknoten usw. in irgend einer
ausländischen Währung, sowie sonstige Zahlungsmittel
(Schecks, Wechsel usw.) anzumelden sind. Nicht anzu-
nrelden sind Geldsorten, Banknoten von weniger als
o00 M ., sonstige Zahlungsmittel von weniger als

N und Forderungen von insgesamt weniger als
5000 M . für jed- einzelne Währung.

Griechenland: Friedensfreunde vc« Scherge«!
r Die arieckiiscke Kammer bat ihre Zustimmung

Der Erbe von Oerkedalen.
Roman von Silas Hocking.

48J (Nachdruck verboten .)
Eine peinliche Stille folgte. Dora war keines Wortes

mächtig, und er fühlte sich verletzt, daß ste seine Mitteilung
anscheinend so gleichgültig hinnahm.

»Ich wollte Sie gern noch einmal sehen," begann er
dann in förmlichem Tone, »um mich von Ihnen zu der ab-
schieden. Sie haben mich gestern im Süch gelassen."

»Ich konnte nicht kommen," sagte ste mit zu Boden ge¬
schlagenem Antlitz. »Ich darf Ihnen wohl heute noch Glück
wünschen?"

»Lieber nicht — es hat sich vieles seitdem geändert,
und wie ich schon sagte, ich gehe fort."

»Das sagten Sie schon vorhin, aber ich verstehe Sie
nicht"

In dem Bestreben, ihre Erregung zu verbergen, klang
ihre Stimme ungewöhnlich kalt und hart /

-Ihnen kann es ja gleich sein," sagte er mit Bitterkeit
Ihr Herz krampste sich in wildem Schmerz zusammen.

Der Ton seiner Stimme regte die tiefsten Tiefen ihrer Seele
ans; all die mühsam bekämpften Gefühle brachen mit Ge¬
walt hervor und drohten ste ihrer Selbstbeherrschung zu be¬
rauben, und ste durfte doch nicht weich werden.

Wie beschämt sie sich fühlte! Sie hatte geglaubt, die
alte Leidenschaft sei überwunden; sie hatte eben erst an
Walter Schmidt gedacht, hatte sich ihr Leben mit ihm aus-
gemalt. — und ein Moment genügte, um alles über den
Haufen zu werfen. Ihre Liebe war stärker als ihr Wille,
alle Fasern ihreS Herzens strebten dem Manne entgegen,
der ihr so fern stand, der durch tausend Hindernisse von ihr
getrennt erschien.

„Wollen Sie etwa eine Reise nw die Welt machen?"
stagte sie, mit einem Versuch, zu scherzen.

„Ich weiß nicht, wohin ich gehe," antwortete er ernst.
Hier ist jedenfalls meines Bleibens nicht länger

Sic waren bei einer Heckenpsorst angekommen. Dora
lehnte sich gegen einen Pfeiler , Hans stand ihr gegenüber
und blickte traurig auf sie nieder.

zur Einleitung einer gerichtlichen Verfolgung gegen
Rusos , den Deputierten von Pattas , erteilt.

Die Mitglieder der deutschfeindlichen Mehrheit in
.Kammer beschlossen in einer Sitzung am Freitag

ernstrmnng von der Kammer zu fordern,
daß der frühere Ministerpräsident Gunaris,
der augenblrcklrch aus der französischen (!) Mittelmeer-

Korsika interniert (!) ist, wegen des Abschlusses
der 800-Mrllionen -Anleihe mit Deutschland  und
Auslieferung des Forts Rüpel in Ostmazedonien on
die deutsch- bulgarischen Truppen in Anklage-
zustand  versetzt werde.

England : Tie neue Partei hochschutzzöllncrisch.
* Nach der „Times " sind die Mitglieder der neuen

demokratischen Partei sämtlich S chu tzz ö l l n e r (Tarif-
Reformer ). Auf ihrem Programnl stehen an erster
stelle die Beschlüsse der Pariser Konferenz, also der

^rtschaftskrie ^ gegen Deutschland. — Da ein ganzerheblicher Teil des englischen Handels von deutschen
Produkten lebte, die man als „beste englische Ware"
ln englischer Verpackung hinaussandte , werden die Be-
strebungen dieser Leute kaum Erfolg haben können.

Wie ein Protest gegen die Pariser Konferenz und
gegen die Gründung der Schutzzollpartei mutet ein

einer Kommission der Schiffahrtskammer über
dre Maßnahmen nach dem Kriege.

Die Kommission erklärt, es müsse ein Hauptziel
der englischen Handelspolitik nach dem Kriege sein,
jedem Bürger in vollem Maße Gelegenheit zu geben,
leine Energie und seinen Unternehmungsgeist auf dem
Weltmarkt einzusetzen. Die Erfahrung während des
Krieges habe gezeigt, wie unmöglich  es für den
unter Regierungskontrolle gestellten Handel sei, sich
im internationalen Wettbewerb zu behaupten. Rur
durch Oeffnung der Häfen könne die Nation den Unter¬
nehmungsgeist der Länder der Welt aus nützen.
Freie , offene Konkurrenz sei die beste Garantie für
den guten Verdienst und die richtigen Preise . Freilich
wird weiter gefordert, daß das Risiko bei der Eröff-
nung neuer Märkte durch den Staat gettagen werde,
der, wenn nötig, Unterstützung geben müsse.

iusierretcytzryer Krtegsverrcht.

t

ien,  31 . August. Amtlich wird verlautbart:
Oestkicher Kriegsschauplatz.

Bei Skala in Ostgalizien stießen unsere Sturm¬
trupps mit Erfolg in die feindlichen Gräben vor.

Italienischer Kr-^ sschauplatz.
Triest wurde gestern mittag zum vierten Male

von feindlichen Fliegern angegriffen, ohne daß nen¬
nenswerter Schaden entstanden wäre. Auf der Karst-
hochfläche war es verhältnismäßig ruhig . — Im Raume
toon Görz zwang den Italienern der opferreiche Nie¬
derbruch ihrer letzten Angriffe eine Kampfpause auf,
die von uns dazu benutzt wurde, einige noch ver¬
bliebene Feindnester auszuheben. — Ebenso kam es
nördlich von Kal, nachdem am Morgen noch einige Ein¬
zelstöße des Feindes gescheitert waren , tagsüber zu
einer größeren Kampfhandlung mehr. — Um so un¬

gestümer warfen sich die italienischen Divisionen neuer¬
lich aus die zwischen den eben geräumten Abschnit¬
ten sick ausdehende Front , auf unsere Stellungen
bei Podlesce, Madoni , Britof und auf den seit sieben
Tagen im Mittelpunkt des Jsonzoringens stehenden
Monte San Gabriele. Mit außerordentlicher Zähigkeit
ließ der Feind Angriff auf Angriff folgen . Wieder
war es der Tapferkeit und Ausdauer von Truppen¬
verbänden aus allen Teilen Oesterreichs und Ungarns
zu danken, daß in hin- und herwogender Schlacht
sämtliche Stellungen siegreich behauptet wurden. In
stundenlang währenden Nahkämpfen fanden Manns,
zucht und auf gründlicher Ausbildung fußende Kampf-
tüchtigkeit wieder einen unttüglichen Wertmesser. Vollgisch fortlebenden Angriffsgeistes holten abends beiritof , als der Italiener von seinem Anstürmen etwas
nachließ, unsere Abteilungen drei italienische Offi¬
ziere , 110 Mann und zwei Maschinengewehre aus den
feindlichen Gräben. — So war auch der 14. Schlacht¬
tag für unsere Truvven ein Taa des Erfolaes . — In

Sie fühlte seinen Blick, ohne ihn zu sehen. Ihr war,
als müsse ihr das Herz brechen, aber ste wollte fest bleiben.

„Haben Sie sich mit dem Schloßherrn entzweit?"
stagte ste, wieder anscheinend ruhig. »

„Ich habe mich mit niemandem entzweit, aber ein
bis dahin ungeahntes Geheimnis ist offenkundig gewor-
den; es wird bald in aller Munde sein, so kann ich's
Ihnen auch verraten."

„O, bitte, nicht," wehrte sie ängstlich, »ein Geheimnis
hat immer etwas Bedrückendes."

„Wenn Sie es nicht hören wollen," versetzte er kalt,
»so kann ich auch schweigen; es war anmaßend von mir,
daß ich glaubte, meine Angelegenheitenkönnten Sie inter¬
essieren"

„Sie verstehen mich falsch!" rief sie hastig.
»Bor einigen Wochen glaubte ich. hoffte ich wir

könnten uns einmal nahe stehen," sagte er nach einer
Weile — „habe ich Sie beleidigt?"

„Nein, nicht im mindesten."
„Warum aber meiden Sie mich?" stagte er. einen

Schritt näher tretend.
„Habe ich Sie gemieden?" war ihre ausweichende

Antwort.
„Ich habe kein Recht, in Sie zu dringen; Sie wollen

mir nicht Rede stehen."
„Ihre Worte verdienen keine Antwort," rief ste un¬

willig . „Ihre eigene Ueberzeugung müßte Sie lehren,
daß wir uns nicht näher stehen können."

„Warum nicht?"
„Warum nicht? Nun. erstens, weil Sie ein Mann

sind und ich ein Mädchen; ferner leben wir in ganz ver-
schiedenen Sphären, und überdies ist man nie sicher vor
übler Nachrede."

.Ach, daran habe ich nicht gedacht."
„Sie und Olga sind immer sehr gütig gegen uns ge-

wesen," fuhr Dora fort, „Ihre Liebenswürdigkeit hat uns
gerührt, aber trotz allem müssen Sie sich darüber klar sein,
daß unsere Pfade weit auseinander gehen. Und nun las-
sen Sie mich Abschied nehmen und nach Hause gehen."

„Noch einen Augenblick; es ist noch früh — ich werde
Sie nie wieder belästigen, denn ich kehre ja nicht wieder"

Karnren reine vesonveren Ereignlsfe.
An der südtiroler Grenze südwestlich von

zecac entrissen wir dem Feinde einen Stützpunkt sro-
von den Italienern nicht im Kampfe umkam. nw
gefangen abgeführt. ' routb

_Der Chef des Generalstabez

Wilson gegen den Papst.
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Opalenzug aus der Antwort Wilsons' auf die Friedenŝ F

würde eine Narrheit sein, de» vom Papst in fw * - . .
Friedensnote angegebenen Weg zu beschreiten. V, ( . w  Jf
ÄÄ ü6er .^n Frieden verhandeln. & Än
solche Verhandlungen nicht zu dem beabsichtigten JL
Aren würden Es hätte keinen Zweck, mit dergL ^ te enr
würdigen deutschen Regierung zu verhandeln Teut?̂ , J
!""° sei zwar erschüttert, aber »och nicht besiegt. E j!
die Anbahnung von Friedensverhandlunqen würde ^ ? m
Kraft Deutschlands nnr noch gestärkt werden - &  ckg - scha
Dauerfrrede könne nur durch gegenseitiges  aw
trauen der Nationen geschlossen werden. Wilson leism ®JK£ L
srch nach der,eloen Quelle am Schlüsse eine besondc»
©ememljeit ; er bezeichnet es nämlich als eine Unmöl! "Ä
ttchkeit. das Wort  derd erzeitiqen deutschen Regib ^schiossk
rung als eine dauerhafte Garantie anzunehmen. j * f €
- - - — - - -- j  cntgkuche

Volkswirtschaftliches. fite? «!
lekanntmoAugust. Die Kriegsberichte wirke«

ÄS . “Ü 1»! u» fÄ»» u ”7 ' ' 7, 'V-V"- ’ » ***‘|wvv |UJUI IvHvlIc
vermehren die Kauflust des Kundenpublikums.
heutigen freien Börsenverkehr gestaltete sich das <£ 4®u Jp.e
schüft am Montanmarkt anfangs lebhaft. Sfoent*

ld Weiter
amirii V • August Warenhandel. (Nicht - -ren ur
? . lich.) » aativeizen 18—25, Saatrogaen l (i 50—22 in lkttls an
LSS --U-' w . .« chiw»«-' 3.75- rJ « to » “ U ~ « .
ff Saatbohnen 42, Ackerbohnem jetzt i
flee 2ßnS 97̂ l Än Saaterbsen 42,50, Ro, kiche Per

Wechklee 160—170. Gelbklee 96—106 »eben ar
i m 132. Schwedenklee 210- 228, Timc' !Mark \

Wies^ b. n 'i ? V, 08 ' 120 per 50 Kilo ab Station irkeN fehl
fin tll rfi5' ^blegelstroh 4,75- 5,25 , Preßstrod-ine Han
Kilo ' frA H^us Flachsspreu 6 per H Ihomggel
^ nn J< ; r0c“ Tiingemittelsch-vi-wcl wird in diesen-hält der
iE ' ^ „ Berlin eine Beratung stattfinden. Zahllos« m in H
daran" 3'etl en- öeS  Reiches weisen nämlih -r jbtztge

. "0̂ .rmmer völlig minderwertige »imne ie
den Landwirten zu Wucherpreisen anqe- st und d.

down werden. Im preußischen Landwirtschaftsmini-
stertun. f»n. in letzter Zeit Beratungen mit Vertretern ** 8»
des Düngemittelhandels abgehalten worden. ^ Buer
. . . Den schleswig-holsteinischen Ferkel- und Juna- ^
schweinemnrkten vom 22. bis 29. August waren im- "d°rblül
Zk̂°5!^̂ 000 Stück zugeführt gegen 2700 Stück in der lüsortes
Vorwoche. Dre günstige Marktlage war wieder eine
wlge der größeren Aufläufe auswärtiger Händler,

wurden gezahlt für jüngere Tiere 10—16 Mark,
î kel von 20 bis 30 Pfund 17—28 Mark, von 30 **

Kft 42,1 ^ ^0- 36 Mark, Jungschweine von 40 bi.- -l-n wirk
50 Pfund 37—50 Mark, von 50 bis 60 Pfund 51- 70 lcß« Vl
Mark, im Gewichte von 60 bis 80 Pfund bis 104 Mark ŝsabrii

dem Pfund Lebendgewicht kosteten Ferkel 70 bi- ‘ die F
90 JSfg , Jungschweine bis 1,30 Mark. Nach der Lebens- br<
^oche berechnet erzielten Ferkel bis 3,50 Mark, Jung- ° ergrr
schweine brs 4,50 Mark. Die Preislage scheint für die
nächste Zeit für die Züchter günstig zu werden.

von ei,
irden.

Aus all« Welt.
** lieber die Verlangsamung der Schnelküae tbre

M-I-kUan „"ft ihre Abhilfe erfahren wir aus 'einer
Verfügung der Eisenbahndrrektion Halle folgendes:
L 'dZ KL W. EföSÄS
®* rl £* 8eK 1 ^den . Dies ist in erster Linie zur
Schonu : ^ der Lokomottven und zur Ersparnis von
Brennmaterial geschehen." Dagegen ordnet die Eisen«
bnkndi ^pki-inn an . »Tie« fi'ir pine NünktN̂ is arfifnftvt

stagte ste mit mühsam be-„Warum aber nicht?"
herrschter Stimme.

„Ich wollte es Ihnen ja vorhin sagen, aber Sie woll-
ten mich nicht hören, — ich bin nicht der Erbe von Oerk«.
dalen, sondern eines einfachen Mannes Sohn . Erst gestern
abend ist diese Tatsache ans Licht gekommen. Bald wer-
den Sie mehr hören, aber ich bin dann über alle Berge."

Doras Augen weiteten sich vor Erstaunen. „Sie ttäu-
men. Herr Södersttöm." war alles, was sie sagen konnte.

„Nennen Sie mich nicht Söderström, ich bin es nicht.
Renn Jahre war ich ein Bettüger. ohne es zu wissen, nun
muß ich die Strafe dafür tragen. Ich gehe hinaus in die
Rächt ohne Namen, ohne Heimat, ohne Freunde."

„Ohne Freunde?"
^ch habe keine."
„Wird Ihnen der alte Herr nicht helfen?"
„Er wollte mir nicht einmal Lebewohl sagen; dmstn

Sie nur. welche Schmach auch für ihn, zumal nach den
Festlichkeiten des gestrigen Tages ."

„Und Olga ?"
„Sie ist ein liebes 5kind, — ja, Olga ist mir eine

Freundin, sie bemitleidet mich, aber ich glaube, ste ist imi
Grunde ftoh, daß ich sie nicht in ihrer Freiheit beein-
trächtige."

„Sind Sie nicht vielleicht ungerecht gegen sie?"
„Nein, wir haben beide unsere Herzen nicht verstan¬

den. Wir wußten, daß wir von der Familie füreinanderi
bestimmt waren, und dann wurden wir durch die ver«
stühte Anzeige in der ZeiMng zur Verlobung gedrängt. -
aber wir haben beide eingesehen, daß wir einen Irrtum be- ;
gangen hatten. Wäre es nicht an den Tag gekommen, ^
daß ich der Erbe nicht bin. so hätten wir uns geheiratet,,
aber als ich Olga heute früh mitteilte, wer ich sei, kam die
Wahrheit zu Tage."

„Und sind Sie wirklich beide zufrieden, daß
st ei sind?"

„Ja, " antwortete er mit leichtem Zögern, „warum
soll ich's leugnen? Ich könnte eine Schwester nicht inni¬
ger lieben, als ich Olga liebe. Ich glaubte einst, ich liebte
ste wie ein Mann das erkorene Weib seines - erzen- , ~-
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Mufertigen
I *v R -ntowischler Hopsen. 1913 waren in der Um¬
legend von Neutomischel iOO Hektar Land im Hopfen-

dre Landwirte nahmen mehr als 2 Mil¬
den Mark für Hopsen em . In diesem Jahre ist
P-r noch ^ Prozent dieses Geländes mit ' Hopfen
gebaut worden . Die Pflanzungen stehen gut . Ter

^ „i Zopfenbau wurde in der Provinz Posen früber
n einen MOpalenitza , Grätz , Kosten, Rakwitz, Tirschtiegel usw^
^ bdensnvt, $ größerem Umfange betrieben , heute jedoch 'im gro-
haben : «. ^ nur noch bei Neutomrschel.

** ? ^ erfl «H an Ziegen . Im vorigen Jahre nahm

haben : g,
^/n fei ntJeiten

infolge der Milchknappheit die ZiegenchaltUng in T hü-
ringen  außerordentlich zu . Die Massen'anschaffuna

^ êrne Steigerung der Preise herbei , so daß 200
250 Mark für die Zisge keine Seltenheit wo

'kieat '̂ £ 23 1,T°, ge ^^ diesjährigen Futterknappheit müssen
den meisten Haushaltungen die Ziegen wie

mdeln . wrj,
' " gten
it der geg^
!ln. Deutsch.

hmen.

und ' die Züge schneller als bisher

rttr/1 cm «2 f „ ,,  r v  iJM -vClj | U OUn u \J  U
250 Mark für die Zisge keine Seltenheit waren,
lge der diesMhrigen Futterknappheit müssen nun

i Würdp s? Haushaltungen die Ziegen wieder
den - A -rgeschafft  werden . Dabei ist ein so bedeutender
:iaes  eingetreten daß jetzt kaum noch 50 bis
iiTtnr, r.ft? SOMark für das Stück bezahlt werden . Die Land-
'e% oÄ «irtschaftskammer bot kürzlich eine größere Menge Zie-

1 nte« jen rum Verkauf aus , doch wurde fast kein Geschäft

.*! ,%***”‘ "warschauer Gepäck» (Napfkuchen,
»nigkuchen, Kekse, auch Bonbons ), das seit längerer
itt zu immer weiter steigenden Preisen in vielen
Oten angeboten wird , wendet sich in Breslau eine

ichte wirke« «ekanntmachung des Polizeipräsidenten . Tie Aus-
isrreise un! Hr von Erzeugnissen der Schokoladenfabrikation und
ikums Fw >er Konditoren aus dem Generab
ch das Eä '

uvernement War-
seit ei nein halbenchau über die deutsche Grenze l/uwcll

ihre bei schwerer Strafe verboten.  Den Polizei'
llstdent warnt daher vor dem strafbaren Bezüge
ch Weiterverkauf und kündigt die Beschlagnahme der

d e l. (Nicht- ®en  und die strafrechtliche Verfolgung des geil-
6.50—22,50 (tett* an -
50 Kilo q6 ** %n der oldenbnrgisch -holliindischen Grenze ist
Ackerbohmn>m jetzt auch dem Schmuggel scharf begegnet . Zahl-
42,50, Roi whe Personen , die Schmuggelwaren gekauft hatten,
ee 96—106, lllden angehalten . Die hohen Preise — für Tee wird
^228, Tim°- 5Mark pro Pfund bezahlt , für Kaffee 20 Mark —
ab Station llken sehr verführerisch . So kommt es , daß zahlreich«

Preßstroh -ine Handwerker und jugendliche Burschen sich dem
6 per Aphmuggel hingebeu.

** Eine Ehrengabe per pommerschen LMK-kreift

nderwertige »mne je zur Hälfte zur Bekämpfung der T .üerkii - '
wisen äuge- und der SÜuglingsfursorge bestimmt,
schaftsmini- . . . , .
Vertretern , * 8m hohen Alter von l «6 Falne » ist in Resse

I Buer die Frau El .,abeth Balcke gestorben . Im
und Anna- T e er ? ! 1 wurde sie geboren , hat ' das gewaltige

waren ins- V ?/Uhen der Iheimischen Industrie und ihres Ge-
-tück in der ^ °^ s miterlebt war die älteste Bürgerin der
nieder eine ^ ^E ^n Stadt des Regierungsbezirks Münster,

Händler und erfreute sich noch bis vor kurzem verhält-
16 Mark, ^ "" 3 guter Gesundheit,

rk, von 30 , ** Explosion in einer Munitiensfabrik . Aus Stock-
von 40 bis wird aemldet , daß am 24. August in der Peters-
und 51—70 ^ ? ^ rstadtOchta die Explosion  einer Muni-

104 Mark « rtt stattfand , wobei 40000 Raketen,  die
rkel 70 bi- ' die Front bereit lagen , in die Lust flogen . Das
der Lebens- “er  breitete sich über die ganze Nachbarschaft aus
iark, Jung - * ergriff mehrere Fabriken . Petersburg war noch
Int für die ' °on einem so gewaltigen Brande  heimgesncht
»en.
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llzuge, ihre >rden. schemt es doch eben bei dem Versuch geblieben
aus einer sein, ,Allem Anschein nach bewähren sich Ochsen
folgendes: >Zugvieh für diese Gegend nicht. Die Ochsen sind

wsonenzüge ' Bauern hier zu „ faul " und zu langsam . Dagegen
-deuten»  dre Ponnies während der Kriegszeit sichtlich
Linie zur Smommen, svdatz, wo früher ein Einspänner ge?

'arnts von «n wurde , nunmehr häufig zwei kleine Pferde vor»
die Eisen- "den sind.

«" ' s dem Zuge . Bei PerwundSdors
W ?? '.0stpr .) stürzte eine ältere Frau mit einem

Ühfam pe- 7 achtiahrigen Knaben ans dem Zuger beide wur»getötet.
** Hinrichtrmg . Der wegen Ermordung des

Allgemeine Krirs<«achrichten.
1 « - Sreh lebt no.chk

maff tm E"Slische Loldhu - Dienst meldete gestern:
«achriLt ^ ott - nsi^ r!^ Es handelt sich bei dieser Todes»
NÄ si ? den früheren Staats-,«irerar Sir Evward  Grey , der nicht Earl sondern
miu e*nfm ^ ahr) Viscount ist, sondern um den Earl
SSJ 1̂ d-° 1904- 1911

Italienischer Siegcsschwindel.
enm ^ " " en tst von einem lauten Sieqesgeschrei er-
W ' und die Kriegshetzer , mit und ohne au^länd-
^h /̂' ^ infdrag , verkünden , daß das italienische fierv
nale ^ nd ^ bVnu ^ ^ wohl für Italiens natio-
!en als auch für den gan-

&kZ

Mal eine fürchterliche Ernüchterung geben. — Oder
besser : Ste ist schon auf dem Marsche.

* * *

Kleine Kriestsnachriihten.
" Die Gräfin Panine in Rußland ist zur

Staatssekretärin  ernannt worden.
" In allen größeren Städten der Schweiz fanden

heute Teuerungskundgebungen  der Arbeiterschaft
statt , die von der sozialdemokratischen Partei und dem
Gewerkschaftsbund veranstaltet waren.

" Tie Brotanteile  in Petersburg sind herab-
gesetzt worden : man rechnet mit ihrer weiteren Ver¬
ringerung . Ten Grund hierfür sehe man in der Hun-
gersnot im Wolgagebiet.

" Tie Zahl der Weiber im russischen Heere soll
immer noch zunehmen . Große Menschenmengen sam¬
meln sich täglich bei der Ingenieur -Schule iri Peters¬
burg an , wo tausend toll gewordene Weiber aller
Stande als neue Kämpfer für die Front ansgebildetwerpen.

Letzte Nachrichten.
— . > - 1 - "V s

Sn Flandern stockt der englische Angriff
auch weiterhin ; hingegen entfalteten die Deutschen eine
regere Gefechtstätigkeit . An verschiedenen Frontab¬
schnitten verbesserten die Deutschen ihre Stellungen
und schoben die eigenen Gräben vor . Auch in den zähl- ,
reichen Patrouillenkämpfen schnitten die Deutschen er¬
folgreich ab . Südlich Dixmuiden wurden bei einem
mißglückten belgischen Patrouillen -Borstoß Gefanqene
eingebracht . Südlich Oosttaverne brachte am 30. abends
eine deutsche Patrouille 10 Mann aus der englischen
Stellung zurück. Auch in der Gegend Frezenberg
fanden während der Nacht zum 31. mehrere für die
Deutschen erfolgreiche Patrouilleukämpfe statt.

Im Artois griffen die Engländer um 3 Uhr
50 nachmittags nach /̂istündiger starker Feuervorberei¬
tung die deutschen Stellungen südwestlich der Kolonie
St . Auguste in Bataillonsbreite an . Die örtlichen
Kämpfe dauerten die Nacht über fort . Beiderseits St.
Quentin war die Feuertätigkeit gering , nur die Stadt
selbst, vor allem die Gegend der Kathedrale , wurde
von den Engländern und Franzosen um 9 Uhr abends
unter stärkeres Feuer genommen " Bel Tagesanbruch

durch planmäßigen Gegenangriff kürzlich von

von Oerkr» ^ ^ ers^ uchowski vom Ewmger Kri'egsgerrcht'züm,* -.~ r . v . Stellmacher Tücholski 'wurde durch
!>hleßen  hittgerichtet.

;Suppe nicht gegeben,erst müssen noch unsere.

wurden . . . . . ( uu UUH
den Engländern auf Höhe 140 südwestlich VendhüilleS
genommene Gräben wicvererobcrt.
. n 3m Osten war an der Nordfront die Kampftätig,
reit lebhafter . Nördlich Dttnabnrg versuchten die Rus¬
sen mehrfach Patrouillenvorstöße , die sämtlich abge¬
schlagen wurden . Auf dem Narocz -See stießen sie
mit Motorbooten , die erfolglose Feuerüberfälle mit
Maschinengewehren versuchten , gegen die deutschen
Uferstellungen vor . In der Gegend Berezanka unter¬
nahmen die Deutschen mehrere erfolgreiche Erkundungs-
Vorstöße. Im Bistrica - und Trötus -Tal lebte die
Gefechtstätigkeit nur zeitweise auf.

In Mazedonien erlitten die Serben  bei wieder¬
holten Angriffen gegen den Dobropolje am Nachmit¬
tage des 30. August schwere Berluste . Der englische
Angriff gegen die Dojran -Stellung in den Abend¬
stunden brach bereits im Abwehrfeuer der Verbün¬
deten zusammen . In wilder Unordnung floh der Geg¬
ner in seine Ausgangsgräben zurück.
^ • f , -y

Der genaue Wortlaut der Wilsonnote , der inzwi¬
schen eingegangen ist, läßt wieder die Absicht erken¬
nen , die deutsche Regierung vom Volke zu trennen,
offenbar , um sich trotz der großen Redensarten die
Möglichkeit der Berhanvlnng freizuhalte «. Wilson saatda u . a . : ' a

„Wir betrachten das Wort der deutschen Regie¬
rung nicht als Bürgschaft für irgend etwas , das blei¬
bende Bedeutung haben könnte , es sei denn, daß es
ausdrücklich durch einen so bestimmten Ausdruck des
Willens , welcher den Zielen des deutschen BolkeS
selbst entspricht , gestützt würde , so daß die übrigen
Völker der Welt das Recht hätten , das Wort der Re.
gierenden anzunehmen . Ohne solche Bürgschaften
könnte sich kein Mensch und kein Volk auf geheime Ga¬
rantieverträge und auf Uebereinkünste ' über Ab.
rüstung , über den Ersatz von Machtentwicklung durch
Schiedssprüche , über die Rückgabe von Gebiet an kleine
Völker verlassen , wenn alle derartigen Abmachun-
gen mit der deutschen Regierung getroffen werden
müßten . Wir müssen irgendeinen neue« Beweis für
die Absichten der großen Lölker der Mittelmächte
aGvarten ."

Das sieht allerdings nicht gar so ganz ableh.
nend aus , wie Reuter es hinstellte . Man könnte
gor den Wunsch herauslesen , die „ Völker der Mit»
tetwüchte« « Äten « t* sich reden fette*.

Scherz und Er st.
Feuerwehr gegen Stieselpolonaise «. Me „No.

ketid )tet , hat die Verwaltung der Schuh»
sabrtk ,̂ Skorochod " sich telegraphisch an den Peters»
bueser Oberbürgermeister gewendet und auf die fürch»
terlichen Mißstände hmgewiesen, die im Schuhverkaus
L", die Zivilbevölkerung herrschen. Die Bevölkerung
stehe 24 stunden und mehr vor den Schuhgeschäften
meist ganz erfolglos , da nur ein Zehntel  desBo!
darfs gedeckt werden kann . Bei der erregten
mung der Menae komme es zu Ausschreimngen und
^ ^ ?^Ereien . Die Miliz sei gezwungen , um die Meng«
ausemanderzutreiben , die Hilfe von Feuerwehr,
spritzen  und andere energische Mittel , bis zu Pan»
z e r a u t o m o b i l e u ( II) in Anspruch zu nebmen
Einen Ausweg sieht die Fabrik nur in der Einfüh¬
rung von rationierter Ausgabe von Schuhwerk aeaen
Anweisungen der Bezirksorganisationem 9 99

tf . Jedermann sei Lumpensammler ! Wir müssen
8le/e ! tnv «^ Zstoffversorgung heute alles aus nutzen.

ff ' ^ en ?uxus von früher können wir uns
heute nicht mehr leisten. Wer etwas von Wert ver¬
kommen läßt , schadet nicht nur sich, er schadet auch
£e”t n* <«m rIan *>I ’ &eute  ist nichts wertlos . Selbst oft
fieinste Menge hat ihren Wert , selbst der unscheinbarste
Gegenstand kann noch mit Nutzen irgendwie verbraucht
werden , Abfälle , insbesondere die Küchenabfälle
dürfen aber nicht in einem schmutzigen Winkel oder
ev»r+ inem f̂ 0l ^eF Kohle od̂ r dergleichen benutzten

^ eroalK t. '"Erden, sondern müssen so sauber
ß!vVrmÖ9lll ) ^halten und gesammelt werden . Papier.
Kohlen -, ^Holz - und Metallstückchen. Asche und der-

öar  ihnen vermengt werden. Ge-
trennt von Kartoffel - und Gemüseadjällen ist auch
der Kaffeesatz  aufzubewahren , der eine werwolle
Ergänzung zu den Futtermitteln bildet ; schon jetzt
werden monatlich 3000 Zentner Kaffeesatz als Bieb-
futter verwendet . Auch Papierabfälle  für die
durchschntttlich 8- 10 Mark für 100 Kilo bezahlt w?^

°us alten Gas - und
Wasserschlauchen , Gummiunterlagen . Flaschenscheiben
usw., für die ebenfalls ein guter Preis gezahlt wird
ferner Korken und Korkabfälle . S? tauenLnVp
(Preis 14 Mark für ein Kilo)), für deren tzeransibnk
feÄi tamenUi<S die Schülerinnen de? Lhzeen und
Mädchenschulen verdient machen können Weistblecb
Metallabfälle  aller Art , wie sie in jedem «Srms
frSfii ®tab i uhnb SanD  lich vorfinden , Glühlampen^
^ckel von ausgebrannten Glühlampen . Knochen  zuv
Gewinnung von Speisefett , Knochencrtrakt
würze . Futtermehl usw' . Ob stkerne  iur Lebun ! ^
Lelwirtschaft - alles das muß gesammelt ÄuJJ

be” VMrtungsstellen entsprechend

Humoristisches.
Die Frau des Di . . ters . Diama (auf BekliBv K»»'

mal , Irene , wann wird denn dein Mann eiaemlick

fiÄafe fSS !ä b,„
Indern Soten ^ mS

^SÄlnf te .“ nKt
^  Bei den Behörden gehen neuer¬

dings zahlreiche Anträge von Händlern , industriellen
Sonderzuweisungen von

Hülsenfrüchten  ein . Vielfach wird auch um die
Genehmigung gebeten , Hülsenfrttchte gegen Bezugschein
freihändig aufkaufen zu dürfen . Alle derartigen Ge»
WGe s' nd zwecklos  und müssen ausnahmslos ab»

t ? ie„ «ßaelieferten Mengen gelangen,
soweit sie nicht für Heer oder Marine bestimmt sind
nach einem einheitlich aufgestellten Plan ausschließ.
?ch . durch die zuständigen Behörden , Kommunakver-
band , Magistrat . Bezirkszentralen usw., zur Verteilung.

A.. ,5i t Strohverterlunft ist der Reichsfuttermittel.
Ub^ pragen worden Die .geschäftliche Abwicklungder Verteilung besorgt der Kriegsausschuß für Ersatz.

lung ^ errichte ? " ' ?Üt  diesen Zweck eine Strohabtei.
A  Laßt keine Riibenblätter ver-kommen! Fm Feie,

den durften an Milchvieh , dessen Milch an DiolkerAen
Seliefert wrlrde , Kohlrüben und Kohlrübenköpfe diel-
fach nicht verfüttert werden , damit nicht infolge dieser
Fütterung die , Butter  einen Beigeschmack  erhalte
Lu gegenwärtiger Kriegszeit kommt es nicht darauf am
ob die Butter den Anforderungen entspricht die man
im Frieden an ferne Tafelbutter zu stellen gewohnt
war , vielmehr muß unbedingt darauf Bedacht aenom-
men werden , möglichst viel Milch und Butter
zu gewinnen . Es ist deshalb patriotische Pflicht eines
jeden Landwirtes , kein Riipenblatt ans dem Felde ver.
kommen zu lassen und auch die Köpfe und Blätter der
IKoblrüben (auch Steckrüben oder Wrucken genannt)
restlos der Verfütterung zuzuführen . Wo sichL Mol-
kereien noch derartige Verbote finden , werden die Mol-
^Engut  tun , darauf hinzuweisen , daß das Verbot
für das laufende Jahr außer Anwendung bleibt.

Lokales.
hör A Ee ^ p^ ußische Befördern, .gsschein für Obst in
der neuen v ostverordnung vorgeschrieben sum
«° » ° ° s> Kocren,
erst am 17. September in Wirksamkeit
genügt bei Beförderungen Mt der Eisenbahn E
mit einem Kahn die Abstempelung der BKörd?runa ^-
Papiere (Frachtbrief oder Konnossements ST.
feUm ’ iat. Me  ® CTC taiou„ 8 m £

A Gegen das verfrühte Abernten von



t.

8 « r-rkadt Dem rührigen Treiben der Hits. Nah
rungsmitÄmwisfion ist bisher ein Gebiet völlig entqan
aen und zwar dasjenige der Krankenversorgung mit Nah
KoSnttrin . SmiS in b.t Suw-ilm-, der -°rhan»,n-n
Sachen(H-I.,st°- -n. Gr»«. Mil« » .) Wrt W>» MWg
öeiatt wttrn nach wochenlangem Warten dre Hache soweit
fiSen S Aber da» gerade ist der Punkt der -.»mal
der Erörterung bedarf. Da- bisher geleistete will ich vol-
li« anerkennen, aber betonen, daß der schnelleren Regelung
der Zuweisungen mehr Augenmerk geschenkt werden muß.
Ein zur Festsetzung vorgelegtes und vom Arzt ausgestellt»
Attest läuft bis zu seiner Gültigkeit einen langen und um*
ländlichen Weg durch die verschiedenen Abre.lungen des
MM mn M -M» °u« d« « --»' -»U-N!, °°-
Kreisarztes noch unterzogen zu werden. Daß da Wochen
lange Verzögerungen bis zur Gewährung emer Zuweisung
an die Kranken zutage treten und daß täglich, wie mir an
ruitändiaer Stelle gesagt wurde, auf dem hiesigen Burger-
m°isteramt Beschwerden über das lange Ausblerbnn der
Atteste einlausen, ist nicht zu verwundern. Ist es doch vor
nicht zu langer Zeit sogar vorgekommen, daß hier an den
Folgen einer inneren Krankheit eme Frau verstarb, sur i
seit3 Wochen ein Attest vorgelegt, aber bis zu ihrem Tod
noch nicht festgesetzt zurückgelangt war. Das ,st « neuner.

^ tte ^or ^ kurzem war mir, dem Schreiber dieser Zellen
Gelegenheit geboten, bei meiner Anwesenheit im hies. Rat
baÄe telephonische Unterredung des betr. Beamten mit
dem KrêSa' zt (es soll angebiich die Sekretärin desselben
a« -I-n I-N m' <-n«nh»«n. « »! d>- Deschwirdin
elfteren über das lange Laufen Ler Kromkenatleste wur e
bierbeiu. «. geantwortet, so lange du Regelung der G -
bübren für Begutachtung der Atteste durch den Kreisarzt
mit dem Kreisausschuß noch nicht 6-°^ l-i könntenM-rriin»,innen in der Begutachtung der Atteste Nicht ver
L ?n w-rd-n. Nunm-H- w«-d- °b„ rin Zn
rücksenden an zwei Tagen in der Woche(an das LandratS
amt) stattfinden. Lassen wir also besser das Vergangene
veraellen sein und reden wir lieber mal über diese Rege¬
luna der Gebühren für die Begutachtung der Atteste. Im
Stadtkreis Wiesbaden wird außer der Gebühr für Ausstel¬
lung des Krankenzeugnisses durch den behandelnden Arz
-in weiterer Betrag für die Begutachtung durch den -Bet*
Lmsarzt nicht mehr erhoben' Weshalb also hi« - War
denn ein/anderweite Einigung zwischen dem.Kreisausschuß
bezw. den Aerzten und dem Kreisarzt nicht möglich, und
zwar dahin, 4 von diesen die Gebührenberechnnng gere¬
gelt würde, wenn dem Herrn Kreisarzt, dem bie SUUft
auf dienstlichem Wege durch den Kreisaus chuß zugch n,
überhaupt eine Erhebung««er Gebühr(er ist doch Krets
arzt) zusteht. Wenn den Krankenm persönliches Jntres,

an dr Kürzung ihrer Krankenzuweisung gegeben wäre,
ließ"" man sich die „gebührende" Begutachtung durch den
Kreisarzt ja noch gefallen, aber so ist die unnötig geopfer*

tu S  rin 7uch Keinen«MW . !>. d-m « u-b°n
Sprichwortes„Was ich b,n und was ,ch habe, das dank
ich Dir. mein Vaterland!"
i Ein weiteres Beispiel gibt der Znumermann Stern-

Kirchliche Nachrichte«, Bi-rU-dt
Evangelischer Gottesdienst
Sonntag, den 2. Septbr. 1917.

15. S .nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 133. — 366. — 280. —

Text.: Hebräer 12, 11.
Morgens 11 Uhr. Kindergottesdienst. Nr. 128 - 132.

Cv. Johannes 8, 12.
-In den Gottesdiensten predigt Missionar Stochl von

Wiesbaden der den Anfang des Krieges in Gefangen¬
schaft in Afrika erlebt hat und davon Mittalung machen
wird. Die Gaben find für die Mission bestimmt.
Nachm. 3 Ubr : Christenlehre. Nr. 233 — 182 — 383,

Es wird darauf hingewiesen, daß Kartoffeln nur
geerntet werden dürfen, wenn die Landwirte von de»
Kommissionär hierzu Anweisung erhalten haben.

Bierstadt, 23. August.
_Der Bürgermeister. Hofmann.

Bringt Euer Gold restlos zur
Goldankaufftelle!

Math. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 2. Septbr.
Morgens8 Uhr: Hl. Meffe.
Morgens9»« Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht-
Wer ktags hl . Messe l 10 Uhr. __

..
<

Dienst!

Bekanntmachung ^ .

Landwirtschaftlicher Consum-Verein
e. G. m. unbeschr. Haftpflicht

zu Bierstadt.

gerügte
vierlelj

MoN UN

Samstag, den 1. September, abends 9 Uhr finde«
im Vereinslokale, Gasthaus „zum Bären eine

— Versammlung

Dienstag den 4. September kommen im hiesigen un¬
teren Rathaussaale die Milchkarten zur Verteilung. Es
können nur Kinder von 1 bis 14 Jahren , alte Leute
über 70 Jahre, schwangere Frauen und Kranke versorgt
werden. Bei letzteren muh ärztliches Attest, welches
dom Kreisarzt genehmist ist vorzulegen.

Bierstadt, dm 30. August 1917.

statt wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen und er¬
sucht werden, zahlreich zu erscheinen. heeresgru

Tagesordnung.
1. Bestellung von Koch- und Viehsab, « ie verlies
2. Verschiedenes Jfeit gegen' von L<

Der Bürgermeister. Hofmann.
Diejenigen LandwirtHlche bis jetzt Frühkartof-

feln geliefert haben, sowie diejenigen Landwirte, welche
unter militärischer Kontrolle Kartoffeln abgestefert haben
können am Sonntag den 2. September 1917 von vor¬
mittags 9 Uhr ab bei dem Kommissionär Schmidt in
Kloppenheim ihr Geld in Empfang nehmen.

Bierstadt,  den 3O. August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Diejenigen Mitglieder, welche nicht erscheinen können,
werden ersucht, ihren Bedarf bis zum 3. Septemb«
anzugeben, da spätere Bestellungen nicht mehr berück¬
sichtigt werden. _ , , . » "»-rnDer Vorstand. I>«ene abc

Auf dem

UercSgrü
Mich von
»düng de.

Mß der 5
>il unsere

beraer. Diesem Herrn der an Magenbluten leidet war I
vor fünf Wochen ein Attest ausgestellt, dochd'chetzte Nacht
war dasselbe noch nicht zurück, m besonders krasser Fall

Ida Krankbeit nur mit Milch behandelt werden kann,
i * Bierstadt . Die rote Kreuz Medaille wurde Herrn
^Doktor Pfannmüller von hier verliehen.
j 8 Bierstadt . Die Verordnung über den Verkehr mit
Obst die sich in den letzten Tagen bei den Jntressenttn
^besonders wirksam zeigte und teils sehr unangeueym em-
-psunden wurde, verdient zur Orientierung der Belerligten
deiner näheren Betrachtmig und Beleuchtung.
- Die Reichssielle für Gemüse und Obst hat unterm 20
August er. von ihrem Recht Gebrauch machend eine Be¬

kanntmachung erlassen, die dem Umsatz von Obst rm g »
llamten Gebiet de« deutschen Reiches gewaltige Beschrän¬
kungen auferlegt. Kurz msammen gefaßt sind bte m Be¬
tracht kommenden Bestimmungen folgende:

Die zuständige Landesstelle(für den Reg. _Bez. Wies¬
baden die Bezirksstelle für Gemüse und Obst m F ankfurt
c, M ) ist ermächtigt, nähere Bestimmungen und Geneh-
misunaen zum Verkehr mit Obst (Achsel, Bnnen. Pflau¬
men und Zwischen) zu erlassen. Ja diesen Bestimmungen
in  festgstegt, daß der Absatz dieser Obstsorten nur an die
Bezi' ksftelle für Gemüse und Obst bezw. deren Aufkäufer
Ä aen darf Zum Bersand in die Marmeladenfabrikm
köÄn Obstsendungen durch die Ort. behörden ohne weite¬
stes freigegeben werden, zur anderweiten Versendung aber
nur wenn brieflich, telegraphisch oder telephonisch der Ver¬
kauf seitens der Bezirksstelle genehmigt ist- Die !Freigabe
erfolgt durch Vermerk auf dem Frachtbrief, oder bei ande¬
rem Transportmittel durch besonderes Formular. Unberührt
bleibt der Absatz an Verbraucher, wenn nicht mehr als 1
Ka. an den gleichen Verbraucher abgesetzt wird

\ )ie Händler die nach Jnkcasttreien dieser Verordnung
(25 August 1917) noch ihr Gewerbe ausüben bedürfen
L diesem Zwecke der Genehmigung der Bezirksstelle. In
dem Antrag aus diese Genehmigung muß fi-sagt sein, seit
wann das Gewerbe im Großhandel betrieben wird und
was jährlich au Obst umgesetzt Worden bezw. welches Eia-
1 kommen aus diesem Umsatz erzieli worden ist.

-Auf Grund de» § 58 » der RrichSgetreideordnung für
die Ernte 1S17 vom 21. 1917 wird sür den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich der Pre;S:

a) für einen Laib Roggenbrot, und zwar Langbrot in gen
wöhnlicher Form (freigeschobener) im Gewichte von 1995
Gramm, Langbrot in Emsrr Form (angeschvbeneS) im Ge¬
wichte von 1895 Gramm und Rnndbrot im Gewichte von
2030 Gramm (Verkaufsgewichte 24 Stunden nach dem
Backen) auf 80 Pfennig; .
b) für einen Laib W-ißbrot(Krankenbrot) im Gewichte

von 950 Gramm(Berkaufsgewicht 24 Stunden nach dem
Backen) auf 6b Pfennig festgesetzt. . «

Diese Festsetzung tritt am 26. d. Mts. in Kraft.
Wiesbaden, den 15. August 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

von Heimburg.

Haus- und Grundbesitzervereiil'
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Bluvieuftraße 2». Tel.601k „nb  Bar-
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1- 5 Zimmerz Mdöstliä

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verswm festlich
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplatzen uw^ trupps
Grundstücke in allen Preislagen. firont EM HIim(Krn

gor Bert
«achts flc
Sitttmeistr

60. Lu

Krönt Pr

Heeresgr

Spar - «n» Borschutz- BereW «°°°,
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.) I
Der Verein nimmt von Jedermann, auch von Mo

Mitgliedern Spar-Einlagen in jeder Höhe entgegen. Z»in Abbß 31/2 bei W

AsifHind des zUr ^Reichsgetreideordnung^ ür
die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 setzen wir für den
Landkreis Wiesbeden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
nach Beschluß vom 23. d. Mts. den Preis für das vom
Kreise abgegebene Mehl wie folgt fest:

1) sür einen Doppelzentner Roggenmehl auf 39 Aiark;
2) für einen Doppelzentner Weizenmehl, 94<,/» ausgemah-

len auf 42 Markj;
8) für einen Doppelzentner Weizenmehl, 80g/«ausgemah¬

len, auf 45 Mark. ^ Ä
Diese Festsetzung tritt vom2». d. MtS. ao in Kraft.
Wiesbaden, den 24. August 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

von He im bu rg .

an.
fuß für Spar-Einlagen in jeder Höhe 3lk bei MK(jener Fe
jährlicher Kündigung4 mit Verzinsung vom Tage te Ansturmhl» -Tnnp hpr Rü-krab una. Gen übeGen übe

Am Tok
mmen.

Der E

Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar-Eintagn

Rückzahlungen in jeder Höhe sti der Regel sofort., 1
Ausgabe von Heimsparkasien.
Den Mitgliedern werden: . 4 « p.
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldsche! ' Oft

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, ^ " dit in
Rechn. gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelder pp
Ausnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9.

„len,
Kart:

Der Fe
ldeten di<

Der Vorstand, k durch

2)<e Deckung des Bedarfes von Gemüsesamen stößt
während des Krieges auf Schwierigk-ilen. Die Wüiernng
der Kriegsjahre war dem Gemüseanbau ungünstig, außer¬
dem ist der Bedarf erheblich gestiegen. Um einem Man¬
gel an Samen für das nächste Jahr vorzubmgm, sollie
jedermann bestrebt sein, den im nächsten Jahr benougtm
Samen selbst zu erzeugen. Bei den einiährtgen Pfianzen
wie Bohnen, Salat usw. läßt sich das ohne besondere
Schwierigkeiten und Kostm durchführrn.

Berlin, dm 11- August 1917.
Preußisches LandwrrtfchastSministeriUM.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 19. August 1917

Der Königliche Landrat.
von H e im bu r g.

werden moäernu. gê maävoü in
ä. Kierflaätec Zeitung ausgesnklä.
(2§)(SZ) ST ST (DZ)cs si CD

I | Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, 2. „Lohengrin". „
Montag, 3. „Die verlorene Tochter.
Dienstag, 4. „Der Dron badour.

6»/a Uhr.
7 Uhr.
7 Uhr.

Die Königliche Kreiskasse befindet sich Rhemgauerftra.
ßs 3 und ist. geöffnet an den Wochentagen voa8—12 Uhr
vormittags. Am 18., 23. und den beiden letzten Wochen,
lagen jeden Monals ist die Kreiskasie geschloffen

Am 1. jedenM>s. könnm wegcn des starken Peikehrs
infolge Pensionszahlungen usw. bei der KcriSkasie keine
persönlichen Einzahlungen gemacht werden.

Einzahlungen für die Krsiskasse können auf das Reicks-
bankgirokonto oder das Postscheckkonto Nr. 6830 derselben
geleistet werden.

Schulranzen : Schulranz*
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparatur

Die off,
L"en von
mt 70 S
Am I

Jjjfe untWache t
\ ZamiaiUmtrupv
^twortet.
Im Be

, Geschü
Mt zum

Mann
in der

Raul Rehm , As,

. Unsere
ttdlm
äeniDicfu
!Khn klrund

IViesdruieu,
"Fi-isdrtchstrasse 50 I.

.Ans ^
7 engli,

vor
der ;

te der

, Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

° tagen 11, Sonn- und Feiertags 11V, Uhr.
Sonntag 2. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert de»Knro chest

Montags . 4 und8Uhr Abonn.-Konzert des Kurorchest
>ienstag, 4. „ „ » " "

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadl, den 28- August.

Der Bürgermeister. Hofniann.

Zahnschnerzbeseitlguiig , Zahnziehen, ^ erTj
Plombieren, Zahnregulieruugen, Kunstlicner a

ersetz in dir . Ausführungen n. A. w
Sprechet.: 9—6 Uhr. •> Telefon 31  *

DENTIST DKSWlESOAiijjjiRR BKA

.Am 2
*b«utc
ftugeschi
xserbi
°«ur, i
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